
Im Mittelpunkt der „inneren Bilder“ des englischen Malers Scottie Wilson stand 
das Wechselspiel zwischen Gut und Bôse - seine „Handschrift“ pràgt jedes Blatt 

Anklàger und utopischer Heilbringer zugleich will Friedrich Schroder-Sonnen-
stem mit seinen Bildern sein-„Meta-Physik mit dem Hahn“ (Farbstiftzeichnung) 

den Verlauf der Krankheit - wenn 
beispielsweise in einer akuten Erre-
gungsphase das dargestellte Objekt 
,,zerfàllt“ oder wenn strenge For-
malisierung den Versuch des Kran-
ken andeutet, die ihn zerstôrenden 
Triebkràfte durch ,,Ordnung“ in 
den Grifi zu bekommen. 

Der geistig Kranke 
solí ais kreativer Künstler 
akzeptiert werden 

Das soziale Anliegen, mit dem die 
Autoren in diesem Buch ihre Pa-
tienten vertreten, ist, diese zu-
standsspezifische Kommunikation 
zu einem Kanal zwischen Wahn und 
Wirklichkeit zu machen, also zwi-
schen den Menschen ,,drinnen“ und 
„drauBen“, wobei der Kranke als 
Künstler in einem ,,anderen Be-
wuBtseinszustand“ akzeptiert wer-
den soli. ,,Ist aber ein Kranker im-

stande, in irgendeiner Form des 
Ausdrucks und der Gestaltung et-
was mitzuteilen, das für die Kunst 
und damit für die Allgemeinheit 
von Interesse ist, dann muB das 
auch soziale Rückwirkungen auf 
diesen Menschen und damit auf aile 
psychisch Kranken haben44 (Navra-
til). Zieht man das zentrale sozial-
psychiatrische Problem in Betracht, 
nàmlich die Verànderung der star-
ren Vorurteilsstruktur der Durch-
schnittsbevòlkerung Normabwei-
chungen gegenüber, so erscheint 
dieser Anspruch eher problema-
tisch. Es ist fraglich, ob das Medium 
Kunst allein geeignet ist, eine 
grundlegende Verànderung des 
BewuBtseins der Bevôlkerung her-
beizuführen. Nur im Leben mit und 
neben den psychisch Kranken kôn-
nen diese Strukturen sich allmàhlich 
auflôsen (wie es die Ansàtze der 
Demokratischen Psychiatrie in Ita-
lien zeigen). Als individuelle Künst-
ler kommen die Kranken aus dem 

Ghetto des ,,Narrenturms“ ins 
Ghetto des Malerateliers. 
Seit vielen Jahren beschàftigen sich 
die beiden Autoren mit dem künst-
lerischen Schaffen psychisch Kran-
ker: Dr. Alfred Bader als Facharzt 
für Psychiatrie und Psychothérapie 
in Lausanne und seit 1963 Gründer 
und leitender Arzt des ,,Centre 
d’étüdes de l’expression plastique44 

an der psychiatrischen Universi-
tàtsklinik Lausanne; Dr. Leo Nav-
ratil als Psychiater und Psychologe, 
seit 1956 Primararzt am Nieder-
ôsterreichischen Landeskranken-
haus für Psychiatrie und Neurologie 
Klosterneuburg. Beide Autoren 
vertraten ihre Lânder von 1965 bis 
1972 als Pràsidenten der Deutsch-
sprachigen Gesellschaft für Psycho-
pathologie des Ausdrucks 
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